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Umacer (Stellvertreter), 
Michaelis, Strecker. h a BA we 
Der Präſident von Bennigſen erbittet für das Präſidium die 
N tigung, dem Könige, fowie dem Prinzen Karl die Theilnahme 
deb rbnetenbauſes auszudrücken wegen des Ablebens Ihrer Kö⸗ 
ert Seen Hoheit der Frau Prinzeſſin Karl. Die Ermächtigung wird 
bal das Haus tritt in die erſte Berathung des Staatshaus⸗ 
eltsetats für 1877/78 ein. Zum Wort haben ſich gemeldet: 
wl die Vorlage die Abgg, von Schorlemer-Alft, Virchow, Dau⸗ 
on V. Richter (Hagen), Röckerath, Berger; für: die Abgg. Rickert, 
nda, Hammacher, von Rauchhaupk d 

Lk ein Abg. von Shorlemer-Alft: Ich werde um fo weniger heute 
ſind ind lange Rede balten, als ich in der unangenehmen Lage mich be⸗ 
| . e, den ſanft dahin fließenden Strom der Budgetberathung in z m eis 
tier. Leſung einigemale unſanft unterbrechen zu müſſen (Hörth; ja, 
„me Herren, wir haben einige Schmerzen, die bei dieſer Gelegenheit 
usdruck kommen werden. 


Der Finanzminiſter mußte in ſeiner 
Machen, daß Handel und Gewerbe im Lande ſehr ſchwer dar⸗ 
tliegen; er hätte noch den Hinweis auf die zahlreichen und ſich 
Immer ſteigernden Arbeiterentlaſſungen in allen Zentren der In⸗ 
te hinzufügen ſollen. Mir ſind erſt heute wieder Thatſachen dieſer 
er am Orte und aus verſchiedenen Städten Preußens gemeldet 
den. Es mm aber gerade dies eine Erſcheinung von der ſchwer⸗ 
8 Eiter Bedeutung ganz beſonders im Hinblick auf die ſozialdemo⸗ 
ſche Bewegung im Lande, deren Stärke ja bei den — ften Wab⸗ 
di in jo überraſchender Weiſe hervorgetreten iſt (Sehr richtig!) 
leſe wirthſchaftliche Nothlage macht es uns um fo dringender zur 
„ "87 , in allen nicht unbedingt nothwendigen Ausgaben zurückhaltend 
" AN if n. Der diesjährige Etat lenkt unſere Aufmerkſamkeit vorzugs⸗ 
Le 8 auf die klaſſiſtzirte Einkommenſteuer. Dieſelbe befindet 

17 renden Steigen; ihre letzte Steigerung im Jahre 1876 

g Ich meine, daß dieſes Wachsthum weniger dem 

> er 9. 6055 ch 1 9 2 einer 
er Steuerſchraube iderſpruch.) Ein an⸗ 
j Pe den — Klage herrſcht, iſt der, daß all⸗ 
Bene erg Zenſiten gus der höchſten Stufe der Klaſſen⸗ 
— die el dure bre genießt in die Einkommenſteuer verſetzt 
Verden. wi e EN eigentlich die Firirung des Klaſſenſteuer⸗ 
„ neng gera D ibt, uſoriſch gemacht, da der Finanzverwaltung 
13 o Möglichkeit bleibt, den Ausfall, den ſie durch die geſetzliche 
wei, der Klaſſenſteuer erleidet, bei der Einkommenſteuer 

er herauszuſchrauben. Dieſem Umſtande muß aber entſchie⸗ 

e vorgebeugt werden und das einzige Mittel, das zu thun, iſt 
SH des Einkommenſteuerertrages. Es wäre dies auch nur 


6. daß ent und Logic; denn es {ft eigentlich, erwas Unnatärlices, 
eine nicht fixirte Ein⸗ 


neben einer Fixirung der Klaſſenſteuer 
lip, emmenſteuer befteht. Bei der traurigen wirthſchaftlichen Lage des 


Voſener Zeilung. 
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er lin. 19. Jan. Der Kaifer u. König hat dem Appell⸗Ger.⸗Rath 
dt zu Kiel und dem Forſtmeiſter a. D. König zu Trittau im 
eiſe Stormarn den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der 


Fall Derlin, 19. Januar. 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Camphauſen, 
„Graf Eulenburg, Friedenthal, Achenbach und mehrere Kom- 


rung hat gar kein Mittel 


Mittag: Ausgabe. 
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Landes, die dem Finanzminiſter ſelbſt die Aufforderung an uns ab- 
nöthigte, das Begonnene mit allen Kräften zu vollenden, dagegen 
nichts Neues anzufangen, mußte ich auf's Peinlichſte übexraſcht fein, 
der Vorlage betreffs der Erbauung der Ruhmeshalle wieder zu be: 
gegnen, um ſo mehr, wenn ich an die furchtbare Kalamität denke, 
welche durch die Ueberſchwemmung der Nogatniederungen über unſere 
Oſtprovinzen hereingebrochen, ein Unglück, das in ſeinen Folgen und 
in ſeinem ganzen Umfange heute noch gar nicht zu überſehen iſt. 
(Sehr Be Da denke ich doch, wäre es die erfte und natürliche 
Pflicht des Staates, alle disponibeln Mittel zur Linderung einer 
ſolchen Kalamität anzuwenden, nicht aber zu Prunkgebäuden für 
unſeren militäriſchen Ruhm, der groß genug iſt, um auch obne 
Ruhmeshalle für lange unvergeſſen zu bleiben. Was die formelle 
Behandlung betrifft, jo bin ich, namentlich in Rückſicht auf das ver⸗ 
änderte Etatsjahr, das diesmal ordnungsmäßig zum erſten Male ein⸗ 
tritt und in Rückſicht auf die neubegonnene Benisintuzperiobe des 
A entſchieden für die Vorberathung des Etats in der Kommiſſion. 
uf keine andere Weile kann eine ſorgſame und gewiſſenhafte Prü⸗ 
fung der Voranſchläge hergeſtellt werden. Entſcheiden wir uns 
wieder für die Wa Plenarberathung im Haufe, fo könnte es 
leicht paſſiren, daß mit dieſem Etat pro 1. April das Volk in den 

April geſchickt wird. (Gelächtex.) d 

„Abg. Rickert: Gerade bei einem neuen Haufe in einer neuen 
Legislakurperiode ift Die Budgetberathung im Plenum der Kommiſſions⸗ 
berathung ganz entſchieden vorzuziehen. Das Intereſſe des Hauſes 
an der Berathung würde geradezu erlahmen, wenn die Budget⸗ 
kommiſſion 6 Wochen lang den Etat zur Vorberathung behält, um ihn 
dann zu forcirten Verhandlungen vor das Haus zu bringen. Ich 
kann nur dringend vor dieſem Wege warnen und glaube nicht, daß 
die Majorität des Hauſes ihn betreten wird. Im Uebrigen hat der 
Vorredner aus dem Etat nur einen Punkt herausgegriſſen, nämlich die 
baden wegen der Haffifizirten Einkommenſteuer, die er kontingentirt 
aben will. Bekanntlich bat die nationalliberale und die Fort⸗ 
ſchrittspartei wiederholt den Antrag eingebracht, die Einkommen⸗ 
ſteuer — nicht zu kontingentiren — denn das würde ich für 
den allerſchlechteſten Ausweg halten, ſondern zu guotiſiren. 
Leider aber hat uns der gegenwärtige Finanzminiſter damals die 
allerbeſtimmteſte Erklärung abgegeben, daß, ſo lange er auf dieſem 
often ſtehe, nicht daran zu denken jet, daß einem ſolchen Antrage 
olge gegeben werde. Der Vorredner hat ſodann wieder einmal die 
öhraſe von der Steuerſchraube vorgebracht. Ich möchte ihn doch 
einmal bitten, mir auch nur einen einzigen Zenſiten nachzuweiſen, der 
mit Unrecht in die klaſſifizirte Einkommenſteuer eingeſchätzt iſt. So 
lange er das nicht vermag, wird er mit der allgemeinen Redensart 
von der Anziehung der Steuerſchraube einen ernſthaften Eindruck auf 
das Haus nicht machen. Gerade di ſſiftzirte Einkommenſteuer iſt 
jetzt ſo gar daß jeder Beſchwerdepunkt für uns wegfällt; denn die 

U . f en, die bt endgü g übe P & chätzung zu en 
ſcheiden haben, find aus freier Wahl ann und die Regie⸗ 
egen ſie in Händen. Wende ich mich nun 
zu dem Etat ſelbſt, ſo muß ich zunächſt meiner Freude darüber Aus⸗ 
druck geben, daß das von dem Fingnzminiſter uns vorgeführte Finanz⸗ 
bild des Landes uns eine gewiſſe Beruhigung und Sicherheit über 
die Entwickelung unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe giebt. Wider⸗ 
ſpruch.) Wir haben ja nie in Abrede geſtellt, daß wir unter einem 
wirthſchaftlichen Druck augenblicklich ſchwer zu leiden haben. Aber 
dieſer Druck laſtet nicht nur auf Preußen und Deutſchland, ſondern 
in derſelben Weiſe auf Frankreich, Amerika, auf England, er gebt 
durch die ganze Welt. Aber unſer gegenwärtiges Etatsbild giebt uns 
die feſte Hoffnung, daß die ſchlimmſten Zeiten vorüber ſind, und daß, 
wenn auch ganz allmälig, die Geſundung bereits beginnt und be⸗ 
gonnen hat. (Widerſpruch.) Ja, meine Herren, wenn ein Etat, der 
in der Einnahme gegen das Vorjahr einen Ausfall von nabezu 9 
Millionen und dazu in der Ausgabe ein Mehr von 73 Millionen 
Pe die öffentliche Schuld hat, alſo eine Differenz von 17% Mil⸗ 
ionen, gleichwohl im Ordinaxium alle Bedürfniſſe des Landes 
befriedigen kann, fo habe ich das Recht zu fagen: daß iſt 
eine glückliche Situation. Das haben wir ja immer gewußt, 
daß jene Zeit der Extraordinarien von 80 oder 100 Millionen 
nicht andauern könne und ich perſönlich bin ſehr froh, daß der 
Finanzminiſter von dieſer „Noth“ der großen Ueberſchüſſe endlich 
befreit iſt. Es ſind in den betreffenden Jahren Ueberſchüſſe auf 
Ueberſchüſſe gehäuft, ohne daß die Verwaltung im Stande geweſen 
wäre, die koloſſalen disponiblen Mittel fruchtbringend zu verwenden. 
Wir ſind jetzt erſt wieder in normale Zuſtände gekommen, in denen 
wir dasjenige aufzuarbeiten haben, was in den letzten Jahren als 
Ueberſchuß uns geblieben iſt. Ueber das Ordingrium des Etats iſt 
im Ganzen wenig zu ſagen; es ſind eben die meiſten Poſitionen un⸗ 
verändert geblieben. Hocherfreulich aber iſt die Wahrnehmung, daß 
wir, trotz der gedrückten wirthſchaftlichen Verhältniſſe überall einer 
allmäplichen Steigerung der Einnahmen begegnen; nur die Berg⸗ 
werksverwaltung ergieht ein kleines Minus von 24 Millionen. Von 
den Einzelnetats intereſſirt mich ganz beſonders der der Forſtverwaltung, 
und zwar nicht die finanzielle Seite deſſelben, ſondern die Landes⸗ 
kulturfrage. Die Verwüſtung der Wälder ſchreitet überall in einer 
rückſichtsloſen und für den Volkswirth höchſt betrübenden Weiſe 
vorwärts, und jedes Jahr, welches wir verlieren in dem energiſchen 
Verſuch, dieſer Verwüſtung Einhalt zu thun, iſt ein unerſetzlicher 
Verluſt für die großen Kulturintereſſen des Landes. Leider ſind wir 
noch immer im Unklaren über das, was die Regierung in dieſer Be⸗ 
ziehung bereits gethan hat und weiter zu thun gedenkt. Ich möchte 
an den Finanzminiſter die dringende Bitte richten, uns durch eine 
offizielle Ueberſicht baldmöglichſt eine Auskunft darüber zu geben, wie 
mit dem Ankauf von Flächen zur Aufforſtung und mit dem Ankauf 
von Waldungen in den letzten Jahren vorgegangen iſt, damit wir ein 
Bild bekommen, wie ſich das über das ganze Land vertheilt. Dann 
erſt werden wir in der Lage ſein, aus ſicherer Kenntniß weitere 
Forderungen zu ſtellen. Darüber iſt kein Zweifel, Ki am Rhein 
und auch bei uns im Oſten koloſſale Maſſen von Wald niederge⸗ 
ſchlagen find, und daß keineswegs dem entſprechend wieder aufge⸗ 
forftet iſt. Ich würde mich gar nicht ſcheuen, eben fo gut, wie ich 
4 bis 5 Hundert Mill. Mk. für Eiſenbahnen bewillige, deren Renta⸗ 
bilität noch ſehr zweifelhaft iſt, auch einmal 20 bis 30 Millionen dem 
Finanzminiſter für großartige Operationen nach dieſer Richtung bin 
zur Verfügung zu ſtellen. — Was ſodann den Eiſenbahnetat betrifft, 
ſo iſt es zunächſt ſehr erfreulich, daß derſelbe mit einem Plus 
von 4% Millionen abſchließt. Ich habe gerade aus dieſem Etat 
die Daer gewonnen, daß wir jetzt den Höhepunkt der wirth⸗ 
ſchaftlichen Kriſis überſchritten haben, denn die Veranſchlagung der 
Einnahmen geht von der Vorausſetzung aus, daß das Jahr 1876 
das ſchlechteſte war und daß das Etatsjahr 1877/78 das Jahr 1875 
in Höhe der Einnahmen wieder erreichen, daß es dann aber all- 
mälig wieder bergaufgehen werde. Die Eiſenbahneinnahmen würden 
ſich aber noch er Au höher belaufen, wenn nicht der Staat Dä 


ſelbſt durch den Neubau verſchiedener Linien Konkurrenz gemacht hätte. 
Wir baben noch 417 Millionen für Eiſenbahnzwecke auszugeben, und 
dabei müſſen wir mit einem gewiſſen Schmerz ſehen, daß Millionen 
ausgegeben werden, die nach unſeren heute gewonnenen Anſchauungen 
dem Lande hätten erſpart werden können. Als der Finanzminiſter dei 
Einbringung des Etats dieſe 417 Millionen berührte, machte ſich im 
Hauſe der Schmerzenslaut „Berlin⸗Wetzlar!“ bemerkbar. Ich möchte 
ſehr daran zweifeln, ob noch heute in dem Maße wie früher bei der 
Regierung und im Hauſe die Ueberzeugung feſtſteht, daß die Bahn 
Berlin⸗Wetzlar mit ihren 50 Millionen Thalern eine Nokhwendigkeit 
war. Wir haben auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens noch ſehr 
viel zu thun und ich möchte vor allen Dingen die Regierung bitten, 
ihr Augenmerk fortan auf die Förderung und den Ausbau der Se⸗ 
kundärbahnen zu richten. Auf dieſer Förderung der Sekundärbabnen 
beruht nach meiner Ueberzeugung die zukünftige geſunde Entwickelun 
unſeres Eiſenbahnweſens überhaupt. — Ich muß ſodann noch einma 
auf die Frage der Klaſſenſteuerreform zurücklommen. Daß dieſelbe 
nicht als eine F zu betrachten iſt, liegt ja in der Natur 
der Sache und iſt auch von Anfang an unſere Ueberzeugung geweſen. 
Die noch wünſchenswerthe Reform betrifft zunächſt keineswegs die 
Kontingentirung; dieſe ſoll aufrecht erhalten bleiben und der Finanz⸗ 
miniſter ſoll den vollen Betrag nach wie vor ungeſchmälert erhalten. 
Aber innerhalb der Kontingentirung ſieht die gegenwärtige Sachlage 
in Bezug auf die Veranlagung und Erhebung dieſer Steuer bei ein⸗ 
zelnen Stufen und namentlich den mittleren Steuerſtufen geradezu 
entſetzlich aus. Dieſe Art der Erhebung kann unmöglich beibehalten 
werden. In den größeren Städten koſtet jetzt die Erhebung der 
Klaſſenſteuer ein fo koloſſales Geld, daß der Volksvertretec ſagen muß, 
hier handelt es ſich geradezu um eine Berſchwendung von Volksmitteln. 
Es iſt die vom Finanzminiſter erlaſſene Inſtruktion, deren Ausfüh⸗ 
rung dieſe Mißſtände nothwendig mit ſich führt. Nichts bat der Po⸗ 
pularität der Klaſſenſteuerreform mehr geſchadet, als die Quälereien, 
die Weitläufigkeit und Koſtſpieligkeit, welche durch jene Inſtruktion in 
Bezug auf die Steuererhebung herbeigeführt werden, ſo daß 3. B. in 
Danzig das ganze Jahr hindurch 30 Beamte ſitzen blos um die Klaſſen⸗ 
ſteuereinſchätzung zu machen. Ich ſchließe mit den Worten: Die Fi⸗ 
nanzlage Preußens ift eine ſolche, daß wir nicht ängſtlich zu fein brau⸗ 
chen, ſondern ruhig bei extraordinären Ausgaben zugreifen und ge⸗ 
troſt und mit Zuverſicht für die Finanzlage unſeres Staates in die 
Zukunft ſehen können. (Beifall) 

Cé auzenberg: Die Ausführungen des Abgeordneten 
Rickert machten den Eindruck, als ſpräche er vom Regierungstiſche 
aus. Er tadelt uns wegen unſerer Schwarzſeherei und fordert uns 
auf, ſpezielle Beiſpiele zum Beweiſe vorzubringen, wenn wir über 
Steuerdruck klagen; ſobald wir das aber thun, ſo ſagt er wiederum, 
daß aus ſolchen einzelnen Fällen gax nichts für die Allgemeinheit 
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laube vielmehr, daß unſer Vaterland Deutſchland, unſer Land Preu⸗ 
en von der Kalamität am ſchwerſten betroffen iſt. Faſt naiv möchte 
ich ſeine Mahnung nennen, nicht ängſtlich zu ſein, ſondern friſch zu⸗ 
zugreifen. Ich bin der Ueberzeugung, daß man das Geld möglichſt 
ſparen müſſe, um der Kalamität des Landes entgegenzutreten. Der 
Herr befindet ſich aber nicht nur mit dem Abg. v. Schorlemer, ſon⸗ 
dern auch mit dem Finanzminiſter ſelbſt in Meinungsdifferenzen, für 
den er in die Schranken treten wollte. Denn dieſer hat ſeine Rede 
mit Klagen über die Unglücksfälle eingeleitet, welche uns zu Gemüthe 
führen jollten und auch konnten, daß das goldene Zeitalter für die 
Finanzen vorüber ſei. Bei dieſer Sachlage haben wir wohl alle Ver⸗ 
anlaſſung, den Etat gründlich durch die ommiſſion prüfen zu laſſen, 
und ich würde es bedauern, wenn wir das wichtigſte Recht, welches 
das Haus hat, nicht ſorgſam zur Anwendung bringen würden. Mit 
Recht ſagte im vorigen Jahre der Kollege Oſterrath: die Zeit, welche 
auf die ſorgſame Prüfung des Etats verwendet wird, wird vom Volke 
nicht als verloren angeſehen werden. Wenn der Finanzminiſter bei 
der vorjährigen Etatsberafhung die wirthſchaftliche Lage unſeres 
Landes als eine außerordentlich gute bezeichnete, ſo kann jegt das Ge⸗ 
gentheil behauptet werden, und zwar nicht bloß für einen beftimmten 
Zweig, ſondern für alle Geſchäfte, nicht nur für eine einzelne Pro⸗ 
dinz, ſondern für alle Theile des Landes. Wenn der Finanzminkſter 
auf das Steigen der Wechſelſtempelſteuer hinweiſt, ſo ſcheint mir 
daſſelbe eher von Zwangsverkäufen, als von einem wieder eintreten⸗ 
den Aufſchwung des Geſchäftsverkehrs berzurühren. Schon in den 
früheren Jahren, die vom Finanzminiſter immer als steck, be⸗ 
zeichnet worden, habe er ſelbſt und ſeine Freunde darauf hingewieſen, 
daß dieſe „geſegneten“ Jahre große Kalamitäten im Gefolge haben 
würden. Jetzt zeige ſich, wie übel angebracht die Vertrauensſeligkeit 
geweſen ſei, die der Miniſter — wenn auch etwas ſchüchterner als 
früber — heute wieder in Anſpruch nehme. Die Steuern werden 
täglich geſteigert und werden theilweiſe ſo drückend, daß ſie kaum zu 
ertragen ſind. Allerd a 
man in der Weiſe wirthſchaftet, wie in der Rheinprovinz, wo man 
E koſtſpielige Bauten im Intereſſe des Irrenweſens allein 10% 

tillionen verwendet hat, und zwar in der unpraktiſchſten Weiſe, 
weil man ſich nicht die Mühe genommen bat, Sachverſtändige zu 
Natbe zu ziehen. Ich kann aus Erfahrung berichten von einer 
Irrenanſtalt, in welcher ich ſelbſt geweſen bin (große Heiterkeit), wo 
der Direktor ſich darüber beklagte ah ein Tobſüchtiger 7 Oefen zer⸗ 
ſchlagen habe, von denen jeder 81 Thaler koſtete. Das größte Un⸗ 
glück hat jedoch der Kulturkampf gebracht, und ich ſage: das Land iſt 
viel zu arm, um den Luxus des Kulturkampfes aufbringen zu können. 
Viele junge Kräfte werden dem Staate entzogen, nur, weil ſie ihr 
katboliſches Leben auch nach außen hin bethätigen; dagegen müſſen 
für ihren Erſatz große Gelder aufgewendet werden, wie z. B. im 
Kapitel 81 ein derartiger Poſten von 80,000 Mark zur Unterbaltung 
von böberen Mädchenſchulen ſich findet. Ich din weit davon entfernt 
mich der Verwendung von Staatsgeldern für den Unterricht zu wider⸗ 
ſetzen, aber derſelbe muß auf wahre Volksbildung gegründet ſein und 
nicht den Gemeinden unnütze Koſten auferlegen, wie die vorhin er⸗ 
wähnten, welche lediglich durch die Vertreibung der Schulſchweſtern 
entſtanden ſind. Die Regierung hat ihre Macht benutzt, um recht⸗ 
liche Ausgaben nicht zu leiſten, wie dies durch das Brodkorbgeſetz und 
die anderen verderblichen Geſetze, welche mit der größten Rückſichts⸗ 
loſigkeit durchgeführt werden, geſchieht. Die katholiſche Bevölkerung 
wird dadurch genöthigt, neben den drückenden öffenklichen Steuern 
ſich ſelbſt noch freiwillige Laſten auferlegen. Ich ſtimme in dem 
Wunſche mit dem Finanzminiſter überein, daß die Ausgaben dem 
Lande zum Segen gereichen möchten, aber dies iſt nicht eher möglich, 
als bis das Ende des Kulturkampfes herbeigeführt iſt. Ich ſage dies 
nicht, weil wir Katholiken verzweifeln, ich ſage es, weil dieſer Kampf 
Verderben für Kirche und Staat gebracht hat, für den letzteren ve 
wie für die erftere, und weil ich glaube, daß durch das Aufhören des 
Kampfes ein ſchwerer Druck vom Verkehrsleben genommen wird. 


weis vorzubringen gewußt, ot den ch ch DG 75 , IR es Ur eut 
Ländern nicht beſſer ausſehe. Ich bin darin anderer Meinung, ich 


Allerdings kann dies auch nicht anders ſein, wenn 
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an Sie für Frieden und Einigkeit im Innern des Landes, dann 
IM iſt für den Aufſchwung im Verkehrsleben das erſte und ſicherſte Hin⸗ 
derniß aus dem Wege geräumt. Kee 
SE inanzminiſter Camphauſen: Ich muß mich feierlich da⸗ 
KH gegen verwahren, wenn ich meinerſeits des Kulturkampfes nicht ge⸗ 
denke, daß der Schluß daraus gezogen werden dürfte, als hätte ich 
5 kein Auge für ſeine Nachtheile und als ſähe ich gleichgiltig mit unter⸗ 
SS: eſchlagenen Armen dem Ende defjelben entgegen. Ich kann Sie ver⸗ 
2 chern, jeder Tag, jede Stunde, um welche der Kulturkampf abgekürzt 
werden kann, wird von mir mit der größten Freude begrüßt werden 
(Beifall); aber — (Rufe im Zentrum: Aber!) aber für dieſe Abkür⸗ 
zung giebt es eine Vorbedingung nämlich daß die Rechte des Staates 
nicht mißachtet werden. (Lebbafter Beifall Unter dieſer Vorbe⸗ 
dingung dürfen Sie glauben, daß man an dieſem Tiſche ſich nicht we⸗ 
niger herzlich über die Einigung freuen wird, als in der Partei des 
Vorredners. Dann möchte ich mich noch wegen eines anderen 
Punktes ſchützen, weil ich die Erfabrung gemacht habe, daß, wenn 
man gewiſſe Aeußerungen unwiderſprochen läßt, fie gleichſam als ein 
erwieſenes Reſultat hingeſtellt werden. Der Vorredner hat gemeint, 


Ich habe dieſes Wörtchen nur von den Extraordingrien dieſer Jahre 
gebraucht, ein Urtheil über die Jahre an ſich iſt in keiner Weiſe 
darin enthalten. In der Hauptſache habe ich mich nur deshalb er⸗ 
hoben, weil ich mir nicht gefallen laſſen wollte, als hätte ich bei dem 
diesmaligen Etat viel weniger Vertrauen gehabt, als im vorigen 
Jahre. will nur daran erinnern, daß ich im vorigen 
Jahre den Etat mit denſelben Worten vorgelegt habe, wie in dieſem: 
daß das Vorjahr nicht mit einem Defizit abſchließen, ſondern wahr⸗ 
ſcheinlich noch einen kleinen Ueberſchuß ergeben wird. (Heiterleit) 
Der Ueberſchuß bezifferte ſich damals auf 15,000,000 Mark, und es 
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3 wird mir ſehr angenehm fein, wenn ſich für 1876 eine gleiche Ziffer 
Se erausftellen wollte. Wenn ich im vorigen Jahre noch gejagt 
Va abe, daß man der Zukunft muthig entgegenſehen könne, ſo 
Va habe ich in dieſem Jahre den Ausſpruch nicht zurückgenommen, 
Ke ſondern nur nicht wiederholt. Ich denke beute über die ganze wirth⸗ 
13 ſchaftliche Lage der Nation in keiner Hinſicht ungünſtiger als in 


* den vorigen Jahren. Aber ebenſo wenig, wie ich im Januar 


dem April 1876 einen Diskontoſatz von 2 Proz. und zu dieſem Dis⸗ 
kontoſatz hat man außerordentlich wenig Kapitalien verlangt; der 
Diskonkoſatz iſt ſogar bis auf % Proz herabgegangen und hat den 
Satz von 2 Prozent noch nicht ganz wieder erreicht Bei der Bank 
von Brüſſel beträgt das Diskonto 2% Proz., in Paris 3 Proz., in 
Amſterdam 3 Proz. und bei unſerer Reichsbank ift zwar der Diskonto, 
ſatz etwas höher, aber verhältnißmäßig bat auch die Reichsbank viel 
unbeſchäftigtes Kadital. Was bedeutet das? Daß die politiſche Be: 
ſorgniß die Spekulation abhält mit neuen Unternehmungen voczugehen, 
und daß eine Aenderung des Zuſtands eintreten wird, wenn dieſe Be⸗ 
ſorgniß aufhört, wenn die Spekulationsluſt dieſen Abhaltungsgrund 
nicht mehr hat und ſich auf neue Unternehmungen wirft. Männer, 
die ſich angelegen fein laſſen, die wirthſchaftliche Bewegung zu ſtudiren 
und zu ergründen, müſſen in dieſem Augenblick weit mehr Sorge da: 
vor haben, daß die Unternehmungsluſt nicht wiederum in eine Art 
Schwindel ausartet, als daß fie zu befürchten haben, daß fie noch 
lange zurückbleiben wird. Ich kann im Intereſſe des Landes nur 
wünſchen, daß wir ruhig und beſonnen vorgehen mögen, daß die po⸗ 
litiſchen Beſorgniſſe zerſtreut werden mögen und daß man ſich dann 
't ver deet e zu übertriebener Spekulation, ſondern daß 
rnehmungsgeiſt den Anſtoß und Sporn gebe zu einer kräftigen Ent⸗ 
ung der ſoliden Induſtrie. Ee e ? ö 
Abg. von Benda: Der Abg. 
ſcheint, ſeine Einwendung gegen die Einkommenſteuer mehr gegen das 
Geſetz von 1873 überhaupt als gegen die Ausführung deſſelben ge⸗ 
richtet. Ich bin der Anſicht, daß die Reform dieſer Perſonalſteuer 
nocht nicht chen Ja iſt und bin der Ueber zeugung, daß es im 
Laufe der nächſten Jahre völlig unvermeidlich ſein wird, mit weite⸗ 
ren Reformen vorzugehen, und zwar nicht mir der Kontingentirung, 
ſondern mit der Quotiſirung derſelben. Es iſt ja allerdings richlig, 
daß wir in den Jahren 1873—74 weit retderg Einnahmen gehabt 
haben, aber es hat auch Niemand geglaubt, daß es immer und ewig 
o bleiben würde. Wenn wir die gegenwärtigen Finanzen zwar als 
napp, aber zufriedenſtellend Zund keineswegs ungünſtig anſehen, ſo 
müſſen wir eben auf zwei Thatſachen als feſtſtehend aufmertſam 
machen, nämlich erſtens, daß ſeit zwei oder drei Jahren nicht allein 
in Preußen, ſondern im geſammten Europa ſich ein erheblicher Nie⸗ 
delt ve: des Verkehrs, des Handels und der Induſtrie geltend oe: 
macht hat, und zweitens, daß in den Jahren 1871 bis 1876 unſere 
dauerenden Ausgaben nach und nach weſentlich erböht find, und daß 
unſer heutiger Etat ohne Defizit noch eine kleine Erhöhung der 
dauernden Ausgaben bringt. Das iſt ein entſchiedener Beweis für 
die Tüchtigkeit unſeres Finanzweſens. Alle trüben Schlußfolgerungen 
die man an die wirtbſchaftliche Lage geknüpft hat, ſind übertrieben 
geweſen. Nichts bat mich mehr überraſcht, als die Thatſache, daß 
wir 1875 noch einen Ueberſchuß von 15,000,000 Mark gehabt haben 
und ich möchte für das Jahr 1876 einen ebenſo großen Ueberſchuß 
prophezeien Anders würde ſich das Bild unſerer Finanzlage geſtalken, 
wenn wir auch die Finanzen des Reiches in Betracht ziehen könnten, wozu 
wir früher mehrfach in der Lage waren. Ob in der allernächſten 
Zeit im Reiche die Steuerreform vollendet werden wird, weiß ich 
nicht; aber Eins muß ich aussprechen, daß wir eine Erhöhung der 
Matlikalarbeiträge nicht für ſtatthaft halten, ſondern dringend eine 
3 Herabſetzung derſelben wünſchen. Aber wir werden auch mit der 
Erhöhung der dauernden Ausgaben vorſichtig ſein müſſen. Wenn 
für das Extraordinarium auf die großen Reſtbeſtände hingewieſen 
Wird, ſo iſt das ja ganz gut; aber dieſe Reſtheſtände ſind alle ſchon 
für einen beſtimmten Zweck ängewieſen und für neue Zwecke bleibt 
nichts übrig, was beſondexs im Intereſſe der Landwirthſchaft ſehr zu 
bedauern iſt. Wenn der Herr Finanzminiſter geſagt hat, er habe ſich 
für gewiſſe Ausgaben bei der Eiſenbahnverwaltung vorbehalten, die⸗ 
ſeiben im Wege der Staatsanleihe aufzubringen, da es produktive 
Kapitalsanlagen wären, jo kann er dabei auf unſere volle Zuſtim⸗ 
mung rechnen. Ich kann mich nur den Worten des Abg. Nickert an⸗ 
ſchließen: Nur nicht ängſtlich! (Beifall). - 

Abg. Richter (Hagen): Der Abg. Rickert hat der Gruppen⸗ 
berathung den Vorzug vor der Kommiſſionsberathung gegeben: ich 
bin der Anſicht, daß ſich die erſtere hier ebenſo wenig wie im Reichs⸗ 
tage bewährt hat, und daß vielleicht die Plenarberathung derſelben 
noch vorzuzieben ſei. Wenn ich gleichwobl für eine Kommiſſionsbera⸗ 
thung nicht ſtimme, ſo liegt der Grund darin, daß dieſer Etat gegen 
den vorjährigen wenig Neues bietet; das liegt eben an der Knapp⸗ 
beit des Geldes. Außerdem iſt 0 i 
ſeiner Parteien faſt identiſch mit dem vorigen. Es iſt ferner unſere 
Zeit äußerst knapp bemeſſen, denn bis zum 1. April muß nicht nur 
der preußiſche, ſondern auch der Reichshaushaltsetat feſtgeſtellt ſein. 
Ich behaupte, daß eine gründliche Prüfung des Reichs haushalts⸗ 
etats auch für Preußen im gegenwärtigen Augenblick viel wichtiger 


2 1876 nicht vorherſagen konnte, welche Kalamitäten uns im Jahre 1876 
treffen würden, ebenſo kann ich jetzt nicht vorausſagen, was uns die 
La Vorſebung im Jahre 1877178 bringen wird. Ein folder Vorbehalt 
5 iſt ja natürlich ſelbſtverſtändlich. Auf die weniger günſtige Entwicklung 
La des Jahres 1876 hat allerdings die politifche Veſorgniß die am Him⸗ 
gé mel Europa’s gehangen hat, einen ganz außerordentlichen Einfluß 
d geübt; fie übt dieſen Einflaß noch beute und berechtigt wohl zu der 
* Annahme, daß, wenn dieſe Wolke zerſtreut iſt, eine Umgeſtaltung in 
deen wirthſchaftlichen Verbältniſſen ſich berausſtellen wird. Geſtatten 
un Sie mir das mit einigen Worten näher darzulegen. Wenn ſie ſich 
* auf dem Geldmarkte Europas umſehen, ſo finden ſie gewaltige Kapi⸗ 
25 talien angeſammelt, die unbeſchäftigt bleiben wegen der Beſorgniß in 
ké Bezug auf die politiſche Situation. Die Bank von England hat ſeit 


keck 


ist, als ein zu langes Aufhalten bei dem preußiſchen Etat. Wenn 
man die Etatsverlegung als einen zweifelhaften Vortheil bezeichnet 


bat, To halte ich dagegen dieſe Maßregel gerade für eine glückliche, 
denn dadurch haben wir die Garantie bekommen, daß der Etat wirk⸗ 
lich vor dem Beginn des Etatsjahres fertig wird. Ob die Einthei⸗ 
lung, daß erſt der Landtag und dann der Reichstag tagt, eine glück⸗ 


ich hätte die Jahre 1873 und 1874 als beſonders „geſegnete“ bezeichnet. 


der 


g. von Schorlemer hat, wie mir 


Außerdem iſt das Abgeordnetenhaus in der Stärke 


liche iſt, iſt eine andere Frage; ſie iſt aber durch die Verlegung des 
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Etatsjahres nicht präjudizirt. Ich glaubte, da ber Etat fo wenig 
Neues brachte, daß eine umfangreiche Generaldiskuſſion nicht ſtattfin⸗ 
den würde, ſonſt würde ich mich einer ſo ſchnellen 
ſelben, 48 Stunden nach Einbringung des Etats, ER 
Es ift in einer ſo kurzen Zeit nicht möglich, ſich über den Et 
ſtändig zu unterrichten, noch viel weniger ſich mit feinen Freunden zu 
beſprechen. Alle bisherigen Redner haben auch mehr Einzelhei⸗ 
ten herausgegriffen, die auch bei einer anderen Gelegenheit als 
bei dem Etat vorgebracht werden konnten. Ich bin heute 
in der Hoffnung bierher gekommen die erſte Leſung des 
Etats in einer Stunde beendigt zu ſehen, ich werde mich aber 
nun dem Vorgehen der übrigen Herren auſchließen und auch 
über Einzelbeiten ſprechen. Die Vorlage über die Rubmes⸗ 
halle ut in der vorigen Seſſion nicht Deshalb zu Stande gekommen, 


haben. 
at voll⸗ 


weil die Auseinanderſetzung mit den Reichsbehörden wegen des Eigen⸗ 


tbumsrechts nicht klar war, ſondern es haben, wenigſtens auf unſerer 


or 


Seite, für die Stellung zu der Vorlage andere Gründe obgewaltet. 


Wir hielten dieſen Gedanken überhaupt für einen politiſch, gelinde ge⸗ 
fagt, nicht glücklichen, und den Zeitverhältniſſen nicht entſprechenden. 
Die Summe iſt allerdings etwas gekürzt, od ſich aber die Stellung 
meiner Freunde dadurch ändern wird, dafür bin ich nicht autoriſirt, 
eine Erklärung abzugeben. Was die Klaſſenſteuer anbetrifft, jo bedarf 
es gar nicht von Seiten des Finanzminiſters eines Anziehens der 
Schraube, um den Druck erkennbar zu machen; der liegt in der Na⸗ 
tur der ganzen Einſchätzung Wenn die Landräthe und Regierungs⸗ 
präſidenten nicht blos bei dieſer Einſchätzung als Staatsanwälte fun⸗ 
giren, ſondern außerdem Vor ſitzende der Kommiſſion find und das 
ganze Gewicht dieſer beiden Stellungen in ſich vereinigen können, ſo 
iſt es ganz natürlich, daß der Druck auf Erböbung immer ſtärker 
wirkt als der Gegendruck auf Ermäßigung. Wir baben die Beſchrän⸗ 
kung der klaſſiſizirten Einkommenſteuer immer als Ziel für unſere Fi⸗ 
nauzpolitik bingeſtellt und wir haben dies tbeilweiſe durch die Kontin⸗ 
gentirung zu erreichen geſucht. Daß dies nichts Vollkommenes iſt, 
ſondern nur durch den Zwang der Verhältniſſe gewählt. darüber war 
ren wir durchaus nicht zweifelhaft und ich würde die Quotiſirung 
entichieden vorziehen, wenn ich auch die Kongentirung für 
nicht etwas jo abſolut Schlechtes balte, wie der Abg. Rickert. 
Die Weigerung der Annabme der Quotiſirung von Seiten des 
Finanzminiſters könnte doch kein Hinderniß fein; da würde es 
ſich nur um die Frage handeln, ob der Finanzminiſter auf die 
Sache eingeht oder vom Amte abtritt, und die Wahl zwiſchen dieſen 
beiden Eventualitäten würde uns eigentlich nicht ſchwer werden 
können, wenn wir berückſichtigen, daß der Finanzminiſter Beförderer 
des Reichseiſenbahnprojektes it, und wenn wir und feine neuerlich 
überaus zweifelbafte Stellung in handelspolitiſchen Fragen vergegen⸗ 


wärtigen. (Hört!) Es gab eine Zeit, wo man den Finanzminiſter 


mit Loh überſchüttete, wegen der günſtigen finanziellen Lage; ich be: 
fand mich in Oppoſilion, weil ich das Lob für ungerechtfertigt hielt 
und die Lage nur auf allgemeine Zuſtände zurückführte und der An⸗ 
ſicht war, daß jene Lobeserhebungen wenig geeignet ſeien, auf der 
Babn der Reformen weiter zu führen. Jetzt verfällt nan in den 
entgegengefegten Fehler und ſucht den Miniſter für De mißlichen 
Verhältniſſe verantwortlich zu machen, und ich fühle mich verpflichtet, 
dem entgegenzutreten. Dieſe mißlichen Verbältniſſe find lediglich die 
Folge der großen Verſchiebungen und Erſchütterungen des geſammten 
wirthſchaftlichen Lebens in Europa, der drei großen Kriege und der 
nach denſelten bervorgerufenen Ueberproduktion, während man zum 
großen Theil im Lande jenen Zuſtand den neueren wirthſchaftlichen 
Geſetzen zuſchreibt, und dieſe Meinung ſucht man auch noch von den 
verſchiedenſten Seiten gefliſſentlich zu verbreiten. Nicht blos die Ver⸗ 
treter des Zentrums äußern decartige Anſichten; nicht blos wird von 
ſozialdemokratiſcher Seite dies zu verbreiten geſucht, wir ſehen auch 
allerhand Intereſſenten, wie Schutzzöllner, Zünftler u. ſ. w, 
die alle im Trüben für ihre Sonderintereſſen etwas fiſchen 
möchten. Aber in der Energie bei der Verbreitung dieſer 
irrigen Meinung werden alle Parteien von der konſer vativen 
übertroffen, mögen ſie ſich nun als Agrarier, als Deutſchkonſervative, 


als Partei der Wirthſchaftsreformer oder ſonſt wie marfiren, 
ihren beim Volke a ſunkenen Arevit wieder ft Neuem zu bele be 
Das haben wir je be den b | 
reden als in den R gblättern ; alle dieſe Herren würden aber nicht 
den großen Einfluß erlangen, wenn fie dabei nicht von den Regie⸗ 
rungsorganen unterftügt würden. Sehen wir es nicht überall im 
Lande, daß dort, wo es darauf ankommt, einen Liberalen und nament⸗ 
lich einen Fortſchrittsmann zu entfernen, die Negserung kein Bedenken 
trägt, dieſe fonferpativen Parteien in den Anklagen gegen die neueren 
Gelee zu unterſtützen, ihnen hilft, die irrige Meinung zu verbreilen, 
daß an den augenblicklich mißlichen Erwerbsverhältniſſen die neueren 
Geſetze Schuld trügen, bei deren Zuſtandekommen die liberalen Par⸗ 
teien die Regierung unterſtützt haben. Die Regierungsorgane haben 
ſich nicht entblödet, in dieſen Vorwurf gegen uns einzuſtimmen und 
uns vorzuwerfen, daß wir in bieden EH, Geſetzen die 
Regierung unterſtützt hätten und für die jetzigen Zuſtände mitverantwort⸗ 
lich ſeien. Das würden die Regierungsorgane nicht gewagt haben, wenn 
nicht die Haltung der Fürſten Bismarck in des wirthſchaftlichen Politik 
und insbeſondere dem Miniſter Camphauſen gegenüber eine ſo überaus 
zweifelhafte wäre. Wenn ſo wichtige Faktoren von allen Seiten zu⸗ 
ſammenwirken, um das Urtheil des Volkes im Lande zu verwirren, 
um die augenblicklichen wirthſchaftlichen Verbäliniſſe im Lande zurück⸗ 
zuführen auf politiſche Parteien und Maßnahmen, dann darf man ſich 
zuletzt nicht wundern, wenn die abſoluten Feinde der wirthſchaftlichen 
Ordnung, die Sozialdemokraten, in ihren Ziffern derartig anſchwel⸗ 
len. Sehr richtig!) Darüber werden wir uns noch bei einer andern 
Gelegenbeit mit den Herren Miniſtern, insbeſondere mit dem Fürſten 
Bismarck auseinanderſetzen. Die Vorwürfe, die aus den augenblick⸗ 
lichen wirthſchaftlichen Verhältniſſen gegen den Miniſter Camphauſen 
erhoben worden⸗ſind, find ungerechtfertigt, aber der Vorwurf wird 
ihm anhaften, daß er nicht verſtanden hat, zur Zeit der Geldfülle eine 
große Steuerreform durchzuführen. Jetzt wird das viel ſchwerer fein, 
Denn eine Reform der klaſſifizirten Einkommenſteuer und der 
Klaſſenſteuer darf nicht blos eine Kontingentirung und Quotiſirung 
ſein, ſondern muß zugleich eine Herabſetzung des Rain für 
derſelben ſein, und damit eine Herabminderung der Prämien für 
Defraude; denn das iſt die ſchiimmſte Seite unſerer Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer. Die Verminderung des Prozentſatzes ſeitens 
des Staates würde aber wirkungslos ſein, wenn die Kommunen 
für ihre Bedürfniſſe lediglich auf einem Zuſchlag der Stagtseinkom⸗ 
menſteuer angewieſen wären. Die Grundlage der Steuerreform über⸗ 
haupt iſt die Reform des Komunalſteuerſyſtems. (Sehr richtig.) Erſt 
dadurch wird die Grund⸗ und Gebäudeſteuer ihren richtigen Platz 
finden. Der Entwurf des Miniſters Grafen zu Eulenburg, den er 
an die Provinzialbehörden geſchickt hat, iſt ſchon verurtbeilt von der 
geſammken öffentlichen Meinung, ehe er noch mit. den Gutachten zu⸗ 
rückgekommen iſt. Der Abg. Nickert hat die Finanzlage als eine ges 
ſunde und glückliche bezeichnet. Das kann ich doch nicht ſo ganz un⸗ 
lerſchreiben. Wenn man jagt, es ſeien erhebliche Erhöhungen in den 
Ausgabepoſitionen vorgeſehen, fo iſt das auf den erſten Eindruck rich⸗ 
tig. Die eigentlichen Stagtsverwaltungen haben erhebliche Erhöhungen 
erfahren, aber fie haben im Extraordinaxium erhebliche Verkürzungen 
erlitten, und ftellen fie die eigentlichen Einnabmen dieſer Zermatt: 
gen gegenüber der Ausgabe in ihrem Extraordinarium und Ordina⸗ 
rium, jo finden Sie, daß dieſe Verwaltungen in dieſem Etat im Gan⸗ 
zen um 5,500,000 Mk. geringer dotirt ſind als im Vorjahre. Die Er⸗ 
öbhung des Ordinariums wird beſtritten einmal durch Vermin⸗ 
derung des Extraordinariums, und zum größten Theil durch 


Vermehrung der eigenen Einnnahmen dieſer Verwaltungen. Die 
ie 
preußiſche Finanzverwaltung ſteht auf überaus geſunden, feſten 


Grundlagen, das habe ich immer anerkannt. Ich babe den friiher 
herrſchenden Peſſimismas nie getheilt und freue mich, daß der Abg. 
von Benda jetzt in Gefahr iſt, in das andere Extrem einzuſchlagen. 
Der große Schaden unſerer Finanzlage ſind nicht unſere augenblick⸗ 
lichen Verhältniſſe, ſondern die falſche Eiſenbahnpolitik, darin ſtimme 


| 
| werden alſo gewiſſermaßen mit ihrem eigenen Fette begofien. 
| 
! 
ich mit dem Abg. Rickert überein, allerdings mit vielen mir politiſch 
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Anberaumung der⸗ 


in dem Etat zum Vorſchein. 


daß ich immer, von Berlin⸗Wetzlar an, zu den Warnern gehört habe 


auf eine Verminderung der Erträge hinwirken. N 
daß wir noch durchaus nicht auf dem tiefſten Standpunkte unſerel 


als Partei der redlichen Männer (Heiterkeit), als Partei der Ee 
Sab I a tn 1 Ab 
omg 2 runderwerbung 


Wahlen gefeben, ſowobl in den Wabl⸗ 
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näher ſtebenden Freunden nicht. Die Schäden dieſer Politik fang 
jetzt erſt an, zu Tage zu treten. 417 Millionen Mark hat der F 
nanzminiſter an Krediten noch in der Hand, deſſen ſolllen wir DU ` 
jeder Budgelberathung wohl eingedenk ſein. In dieſem Jahre kom 
men zum erſten Male 7% Millionen Mark als Zinſen dieſer Anleihe“ 
dem 3 Die Eiſenbahneinnahmen aber zeige 
blos eine Erhöhung von 44 Mill., und hier klafft alſo das Zeit 
immer weiter (Sehr wahr!) und im nächſten Jahr wird das in mo! 
höherem Maße der Fall fein. Es kommt nun noch Eins in Betracht 
Wir haben Gründerſünden in Bewilligung von Eiſenbahnanleihen began 
gen — allerdings nur die Majorität —; ich meinerſeits kann bebaupten 


— und wir haben dieſe Gründerſünden begangen, als man im Land 
ſchon aufhörte zu gründen. Es wird jetzt erſt klar werden, daß dieſk 
neubewilligten Eiſenbahnen nicht im Stande ſind, die Zinſen der 

forderlichen Anleihen zu decken, und daß fie vielfach Konkurrenten ve 
alten Staatsbahnen find, alſo auch nach der anderen Seite hin no 
Ich meine dabe 


wirthſchaftlichen Geſtaltung und finanziellen Lage angelangt 
(Hört!) und daß wir uns jetzt eigentlich nur noch durch die Uebe 
ſchüſſe und durch die Aufzehrung von Beſtänden der Vorfahre ebe 
erhalten. Ich zweifle allerdings nicht, daß wir auch dieſe Periode! 
einigen Jahren überwunden haben werden, namentlich, wenn d 
äußeren politihen Verbältniſſe ſich günſtiger geſtalten (alten: vo 
läufig aber find wir noch nicht in aufſteigender Linie, wie der Al 
Rickert behauptet. Ich meine, die ganze Finanzlage wird erſt vo 
ſtändig klar, der gegenwärtigen Situflion entſprechend, im nächſteh 
Jahre vor uns liegen, und dann behalte ich mir vor, mit dem J 
nanzminiſter oder deſſen Nachfolger mich etwas gründlicher über 
Finanzlage zu unterhalten. Beifall} 

Abg. v. Rauchhaupt: Als der Finanzminiſter in feiner erſte 
diesjährigen Rede von der großen Waſſernoth im Oſten des Lande 
ſprach, da mußte man glauben, daß die Wirkuagen derſelben ſich NM 


in das Finanzminiſterium am Feſtungsgraben erſtreckten. Die heutige R 
Erklärungen widerſprechen dieſer Annahme einigermaßen, (emer / 
aber mußte jene ere Nede zu einer ſparſamen Behandlung des VG In 
Veranlaſſung geben. Der Abg. Dauzenberg hat auf die Gamm 

Bedeutung des Kulturkampfes hingewieſen. Die konſervativen Pa t 
teien haben auf die Gefahr hin, ihre Popularität zu verlieren, MI die 
Verſöhnung mit der katboliſchen Kirche in ihr Programm aufgenon rer 


men; ich muß aber auch daran erinnern, daß ich die Freunde den da 


Abg. Dauzenberg, els der erſte Bruch mit der Regierung bei Gelegen ga 
beit des Schulaufſichtsgeſetzes drohte, vor demſelben mit faſt denſelden! in 
Worten gewarnt habe, welche heute der Abg. Dauzenberg ſelbſt ang Vi 
wandt bat, nämlich daß dieſer Kampf nicht allein zum Verderben] ges 


3 ei 


des Staates führen werde, ſondern auch zum Verderben H 
Kirche. Wenn ſich derſelbe darüber beklagt, daß die Mittel für de 
Kulturkampf in dem Etat erſcheinen, fo erwidere ich ihm, daß ein Vale 
nicht nur ſein verirrtes Kind züchligt, fondern} ihm auch die Mi Oe 
zur Rückkehr gewährt. (Heiterkeit.) Der Abg. Dauzenberg hat auch m 
Unrecht die übele materielle Lage der arbeitenden Ahlen bervol 
gehoben. Es iſt allgemein bekannt, daß die gegenwärtige SA 
ihre Urſache bat in den Kapitalverluſten der Mittelklaſſen nal 
der Periode der Ueberſpekulation. Die arbeitenden Klaſſen find da 
von nicht betroffen worden, fie hatten ihr Geld ſicher in Sparkaſſel 
angelegt und ſind auch jetzt noch in der Lage das zu thun. DE 
Löhne find nicht berabgegangen und die zahlreichen Entlaſſungen fit 
eine Folge der Arbeiter⸗Konzentration in Folge der Ueberſpekulatic 
auf welche nothwendig ein Rückſchlag folgen mußte. Daß ut ken 
anomaler Zuſtand. Ich kann nicht ſo roſig malen wie der Abgeordnen 
Rickert, ich kann aber auch nicht fo ſchwarz malen wie der AT 
Dauzenberg, denn unſer Etat balanzirt ja gegenwärtig. Ich glauf 
aber, daß wir auch auf die Balanzirung der künftigen Etats Rückſich 
nehmen müſſen. Unſere Kriminalkoſten find namentlich im Ordinar 
ſehr gewachſen. Man kann nicht verkennen, daß dieſe Erſcheinum 
ihren Grund hat in der wachſenden Entfittlichung. einzelner Volk? 
Haten und es muß Aufgabe aller Parteien fein, die Urſachen d 


1 er a gehenden Hu nanftät u 
Strafgeſetzgebung. Das Haus ſelbſt bat durch ſeine se D 
die Aufhebung der Provinzialregierungen dazu beigetragen, daß P 
Etat des Miniſteriums des Innern ſeine gegenwärkige Höbe behalt 
muß. Ferner haben ſich die den Provinzen zugetheilten Dotationel 
faſt überall als ungenügend ausgewieſen, wenn aber der Abg. Dauzen 
berg in dieſer Beziehung den koſtſpieligen Bau der Irrenhäuſel 
in der Rheinprovinz tadelt, jo möchte ich die Frage aufwerfen, ob de 
Rbeinprovinz ihren bisherigen Anſpruch an der Spitze der Intell 
gem des preußiſchen Staates zu marſchirxen, noch aufrecht erhallel 
kann und ferner ob die klageführenden Herren nicht ſelbſt viel DW 
beigetragen, haben, dort die Intelligenz zu vermindern. Unruhe il 
Centrum.) Ich freue mich, daß man ſich dam entſchloſſen hat, in del 
diesjährigen Etat eine Erböhung für die Reutenbanken einzuſtelle! 
und daß man die landwirthſchaftlichen Lehranſtalten und die A 
lebrer⸗Semingrien reichlicher als bisher bedacht hat: denn ich mil 
bekennen, daß wir für die materielle Lage der Elementarleb rer m 
lange nicht das gethan haben, was wir in Anbetracht der Wichtialeh] D 
dieſer Angelegenbeit und des vorhandenen Lehrermangels eigentlich de 
thun verpflichtet wären. Ich bezweifle daß die Einnahmen aus den D 
Forſten bei den außerordentlich niedrigen Holzpreiſen und den“ — 
milden Winter ſich in dem Maße ſteigern werden, wie es pell ap 
Etat vorausfetzt. Auch die Einnahmen aus der Seehand lu, W 
werden nach den bisherigen Ergebniſſen nicht die vorausgeſetze] m 
Höhe erreichen. So lange wir die Staatsdomänen verkauften, un m 
Schulden zu decken, konnte man mit der Verwendung der durch de 
Verkauf gelöſten Geldern einverſtanden fein, es iſt aber beden 
lich, die Einnahmen gus denſelben zur Deckung laufender Au 
gaben, wie das jetzt geſchieht, zu verwenden. In die Klagen u 
die Erhöhung der direkten Steuern kann ich nicht einſtimmen, 
reue mich im Gegentheil immer, wenn eine gerechte Erböhung d 
elben eintritt. Solche Klagen, wenn fie nicht für die Stichwable⸗ 
zum Reichstage berechnet ſind, haben weiter keinen Zweck, als DÉI 
Gewiſſen der Einſchätzungskommiſſionen zu verwirren, damit fie nich 
Jeden nach Maßgabe ſeiner wirklichen Einkünfte abſchätzen. J 
boffe, daß die Steuerkruft des Landes noch für einige Jahre auß 
reichen wird, um den Etat zu balanziren Aber man muß auch darah 
hinarbeiten, daß die Etats kommender Jahre daſſelbe Reſultat erte 
ben Haupfſächlich müſſen die Matrikularbeiträge an das Reich da 
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durch aus der Welt geſchafft werden, daß das Reich in Zukunft ſeim] oe 
Einkünfte aus indirekten Steuern bezieht. Die kommunalen Abgaben au 
baben allerdings eine nicht zu rechtfertigende Höhe erreicht, was abe] Fe: 
nicht zu derwundern iſt, wenn über die Leiſtungsfähigkeit des Einzel | 
nen ſechs bis ſieben Körperſchaften, Gemeinde, Kirche, Kreis. Provich N 
Partikularſtaak und Reich natürlich verſchieden urtheilen. Ich ſchlieſ bg 
mit dem Wunſche, daß es dem Finanzminiſter wie früher mit de & 
Konſolidirung der Siaatsſchuld, ſo dieſes Mal durch die Kontolid kr a 
rung unſerer geſammten Verhältniſſe gelingen möge, unſere Finaß 3 
verhältniſſe in andauernd geſunde Bahnen zu lenken. (Beifall rechte KR 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen, die Verweifi ſt 
des Etats an die Budgelkommiſſion abgelehnt, dagegen die gruppen a 
weiſe kommiſſariſche Vorberathung angenommen. ZK D 

Präſident v. Bennigſen giebt den Parteien des Hauſes am, H 
beim, ihm bis morgen 11 Ubr ihre Vorſchläge zu machen, welche Mit ke 
glieder fie für die einzelnen Gruppen zu präſenttren wünſchen. c de 
wird als Grundlage der Vorſchläge wie im vorigen Jahre die E u 
theilung in 17 Gruppen angenommen. 0 


Schluß 28 Ubr Nächſte Siem Sonnabend 12 ub 
(Erſte Leſung des Geſetzennvarſes uber die Umwandlung des Zeug 3 
hauſes in eine Ruhmeshalle und betreffend die Ummgskoſten DD 
Staaksbeamten, ſowie erſte und zweite Leſung einer Reihe von HT fi 
neren Geſetzentwürfen.) 2 
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Brief⸗ und Zeitungsberichte. 
# Berlin, den 19. Januar. l 
g e Die Feier des Krönungs⸗ und Ordensfeſtes ift 
kee nach der Beſtimmung des Kaiſers um 8 Tage hinausgeſchoben wor⸗ 
Ru den und wird am 28. d. M. abgehalten werden. 
noch — Wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, iſt der Antrag des Abg. 
f ST lenbeck in Betreff der von der Fortſchrittspartei bei den 
d Stihwahlen einzunetmenden Haltung 1. die heutige Morgennummer) 
von der Fortſchrittspartei in ihrer Fraktionsſitzung am 16. d. M. ein⸗ 
ſtimmig zurückgewieſen worden. e 
Demſelben Blatte geht Folgendes zur Veröffentlichung zu: 
N „Mebrere Zeitungen haben in verſchiedener Form die Nachricht 
verbreitet, daß die Fraktion der deutſchen Fortſchrittspartei über Kom⸗ 
promiſſe mit den Ultramontanen in Beziehung auf die Präſidenten⸗ 
wahl und auf die bevorſtehenden Stichwahlen zum Reichskage verhan⸗ 
delt und Beſchlüſſe gefaßt habe. Ich bin von der Fraktion zu der Er⸗ 
j Mirung beauftragt, daß keinerlei derartige Anträge der Fraktion 
eben, porgelegen und den Gegenſtand von Erörterungen und Beſchlüſſen ge⸗ 
4) Bidet worden. 8 DH 
vi Drveie, Schriftführer E 
d der Fraktion der deutſchen Fortſchrittspartei.“ 
TTT 
EN Tokales und Provinzielles. 
"E Poſen, 20. Januar. 


r. Angeſichts des gefahrdrohenden Ausbruchs der Rinder⸗ 
peſt in einigen Ortſchaften des Groß-Strehlitzer Kreiſes (Ober- 
ſchleſien) iſt eine Verordnung von Bedeutung, welche die königliche 
Regierung zu Oppeln unter dem 8. d. M. auf Grund der revidirten 
Juſtruktion vom 9. Juni 1873 erlaſſen hat: f 
Danach wird in einer Reihe von Ortſchaften der Kreiſe Groß⸗ 
Strehlis, Oppeln, Koſel und Gleiwitz, deren Namen angegeben find, 
ie Hornvieh⸗Kontrolle eingeführt; es iſt in jedem Orte ein Vieh⸗ 
reviſor zu beſtellen, welcher ein genaues Verzeichniß über den vor⸗ 
de handenen Nindviehbeſtand aufnehmen, und täglich den Ab⸗ und Zu⸗ 


gen, un ‚ Sowie jede Veränderung in dem Viehbeſtande ſpeziell verzeichnen 


„unter Angabe des Geſchlechts, des Alters, der Farbe ꝛc. Die 
BVieh⸗Regiſter find mindeſtens einmal wöchentlich von den vor⸗ 
eſetzten Organen zu revidiren; bei vorkommenden Krankheits⸗ oder 
Podesfällen im Rindviehbeſtande iſt ſofort Anzeige zu machen. Jeder 
Viehbeſitzer in den angeführten Ortſchaften muß innerhalb dreier 
Lage nach erfolgter Bekanntmachung der Verordnung dem Vorſtande 
5 feines Kommunalbezirks die nöthigen Angaben über ſeinen Rindvieh⸗ 
det A E zur Ausfüllung des ee machen; jede durch Tod, Ge⸗ 
a burt, Veräußerung 2c. ſich ergebende Veränderung ſeines Hornpieh⸗ 
b̃eſtandes muß vom Beſitzer innerhalb zweier Tage nach der einge: 
S A tretenen Veränderung dem Ortsvorſtande mündlich oder fchriftlich 
angezeigt und zugleich der Herkunftsort des angekauften Stückes an⸗ 
gegeben werden. — Ferner wird für ſämmtliche Kreiſe des Regie⸗ 
Fungsbezirks Oppeln auf dem rechten Oderufer und die Theile der Kreiſe 
ſim Rate Koſel und Oppeln auf dem linken Oderufer die Abhaltung von 
“I Sehe, Kram⸗ u. Ablaßmärkten, ſowie auch die größere Anſammlung von 

bk Menſchen und Thieren unterſagt. Kirchweihfeſte, Wallfahrten, Pro⸗ 
ſionen und öffentliche Aufzüge dürfen nicht ſtattfinden; die politi⸗ 
chen und Kommunalwablen werden einſtweilen von dieſer Verord⸗ 
GT nung nicht berührt. Der Handel und Transport von Vieh, ſowie 
don Dünger, Nauchfutter, Stroh und anderen Streumaterialien 
darf nur auf Grund (ee zu ertheilender Erlaubnißſcheine ſtatt⸗ 
faden. Das nöthige Vieh zum Fleiſchkonſum darf nur unter Auf⸗ 
der mit der Veterinär⸗Polizei betrauten Behörden verkauft 
en. — Im ganzen Regierungsbezirk Oppeln iſt Jeder, welcher 
Kunde davon erlangt, daß ein Stück Vieh an der Rinder⸗ 
ankt oder gefallen iſt, oder daß der Verdacht einer ſolchen 
ankheit vorliegt, verpflichtet, ohne Verzug der Ortspolizei Anzeige 
von zu erſtatten. Der Beſitzer darf krankes Vieh nicht ſchlachten 
oder tödten, etwa gefallenes Rindvieh aber nicht verſcharren ꝛc., ehe 
die Natur der Krankheit amtlich feſtgeſtellt iſt; bis dahin iſt 
das Hinzukommen von Thieren und Menſchen abzuhalten. — Für 
d die Ortſchaften Kaltwaſſer und Klutſchau (Kr. Groß⸗Streblitz) wird 
dußer den obigen Vorſchriften auf Grund der revidirten Inſtruktion 
dom 9. Juni 1873 die relative Ortsſperre eingeführt; die Einwoh⸗ 
der dürfen den Ort ohne beſondere Genehmigung nicht verlaſſen, 
und ſoll dieſe in der Regel nur Denjenigen eribeilt werden, die kei⸗ 
zen Verkehr mit Rindvieh haben; alle Hausthiere mit Ausnahme 
der Pferde, Maulthiere, Eſel müſſen im Stalle bleiben, bez. einge⸗ 
äer werden: frei umherlaufende find einzufangen und zu ſchlachten, 
Hunde und Katzen zu tödten und zu verſcharren. Für alles Vieh, 
u, Stroh ꝛc. iſt die Ein⸗, Aus⸗ und Durchfuhr verboten. Zur 
Deobachtung vorſtehender Verbote find an den Eingängen obiger 
5 DODtrtſchaften Zivil⸗ und Militärpoſten aufgeſtellt. Zur Ausführung 
chi er Unterdrückungs⸗ und Abwehr⸗Maßregeln iſt für jede der beiden 
den] Orſſchaften für die Dauer der Seuche ein Ortskommiſſarius beſtellt. 
den T Für die Dominial⸗Geböfte zu Klutſchau und Kaltwaſſer wird die 
Abſolute Gehöftsſperre eingeführt. Dieſelben ſind vollſtändig durch 
Wachen, reſp. Militärpoſten zernirt und gegen jede Art des Verkehrs 
mit Ausnahme legitimirter Perſonen und unumgänglicher Bedürf⸗ 
niſſe für die Geböftseinwohner ꝛc. unter beſonderen Vorſichtsmaß⸗ 
kegeln geſperrt. Die Poſten, reſp. Wächter dürfen weder das Gehöft 
betreten und mit deſſen Einwohnern verkehren, noch den Ein⸗ und 
ustritt von Perſonen (außer den dazu legitimirten), lebenden und 

6 odten Thieren und Sachen aller Art dulden. Die Ermächtigung 
zum Eintritt kann nur den mit der Tilgung der Seuche be: 
äftigten Perſonen, ſowie Geiſtlichen, Gerichtsperſonen, Aerzten oder 
ebammen behufs Ausübung ihrer Berufsgeſchäfte ertheilt werden. 
‚ De eim Wiederaustritt dieſer Perſon muß eine Desinfektion ftattfinden. 


onen 


nie m Eingange und rund um die Geböfte find Tafeln mit der In⸗ 
ſchrift? Rinderpeſt, anzubringen und ebenſo an allen Ein⸗ und Aus⸗ 
aus“ Ängen der Ortſchaften Kaltwaſſer und Klutſchau. — Zuwiderhand⸗ 
gf ungen gegen vorſtehende Vorſchriften werden gemäß 8 327 und 328 
erge] des deukſchen Strafgeſetzbuchs beſtraft. 
„ r. Verkauf. Das bisher den Gebr. Löwenthal gehörige Grund⸗ 
Ka dlc, Friedrichsſtr. 22, it für 147,090 Mk. an den Lederbändler 
abe köller verkauft worden. Von den bisherigen Beſitzern wurde das⸗ 
e ſelbe im Jahre 1873 für 165,000 Mk angekauft. 
vil r. Ein eigentgümlicher Begräbnißzug bewegte ſich geſtern 
ließ Nachmittag von der Gr. Ritterſtraße nach dem katholiſchen St. Mar⸗ 
sl Uns Kirchhofe. Der Sarg, welcher die Leiche eines hſährigen Mäd⸗ 
BI ens enthielt, wurde von den Leichenträgern einer hieſigen evangeli⸗ 
za chen Kirche getragen. Als der Zug vom Trauerhauſe Gi in Bewe⸗ 
A? kin ſetzte, ſpielte die Trauermuſik die bekannte Melodie des evange⸗ 
dh Wu Se irchenliedes; Fejus meine zumeist Nachdem die Muſik ver⸗ 
ke. u an Dt: ſang ein fatboliicher Geistlicher, welcher dem Zuge vor⸗ 
de] den dig Bor dem Berliner Thore fpielte die Tranermuſik aufs Neue 
den ch oral, untſtu rz vor dem katlo ſchen eis fang wieder⸗ 
5 an, um Gë 1 Wie man bört, hatte die evangeliſche Mutter des 
Mi katbo e 15 G des durchaus evangeliſche Trauermüſik gewünſcht, und 
da ein ka A Leichenwagen für Kinderſärge nicht vorhanden war 
Ei] und der ka Side Vater wie die Mutter es nicht für angemeſſen 
4 Ke, den kleinen Sarg in einem gewöblichen Wagen nach dem 
(RT Kirchbofe Be u laſſen, fo wurden evangeliſche Leichenträger an⸗ 
zeug“ ne Jedenfalls bat der katholiſche Geiſtliche, welcher ſich an 
1 ber] dem Begräbnißzuge betbeiligte, mehr Toleranz an den Tag gelegt, als 
tei ſie bei dem bekannten Bearädniſſe der beiden Schloſſerburſchen zu all⸗ 


gemeinem Aergerniſſe bekundet worden iſt. 


r. In der polhtechalſchen Geſellſchaft wurden am 13. d. M. 
folgende Mittheilungen über die Ko ten von Betriebs⸗ 
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trüftenfürßleinge werbe, berechnet für die Verbältniſſe N 


der Stadt Poſen, gemacht, wobei eine Betriebskraft von zwei Pferde⸗ 
ſtärken für 1 Stunde eines 10 ſtündigen Arbeitstages, deren 30) im 
Jahre ſind, zu Grunde gelegt wurde: 1) Kleine Dampfmaſchinen dür⸗ 
fen wegen der Exploſionsgefahr des Keſſels und des Rauchs aus dem 
Schornſtein nicht ohne Genehmigung der Behörde errichtet werden 
und eignen ſich wegen der ſchon längere Zeit vor der Inbetriebsſetzung 
nöthigen Keſſelheizung und der bei jedem Stillitande der Maſchine 
erfolgenden Abkühlung nur für einen während des Tages oder noch 
länger ununterbrochenen Betrieb; auch iſt das große Raumbedürfniß 
ihrer Anlage hinderlich. Die Betriebskoſten inkl. Zinſen, Amortiſation, 
Repaxatuxen Dellen ſich auf 32 Pf. für 1 Pferdeſtärke pro Stunde 
und find für Lokomobilen, Halb⸗Lokomobilen und ſtationäre Maſchinen 
ziemlich gleich, 2) Die Kaloriſche (Lehmann'ſche) Maſchine, wie fie von 
der Berlin⸗Anhaltiſchen SES ee gebaut wird, erfordert zur 
Aufmanerung des Ofens nicht unbeträchtlichen Raum und iſt aus 
demſelben Grunde in höheren Geſchoſſen ſchwer aufzuſtellen. Das 
Anheizen und die dauernde Wartung iſt bei ihr in geringerem Maße, 
als bei der Dampfmaſchine, erforderlich; dagegen iſt zum Betriebe 
viel Kühlwaſſer nöthig; die Betriebskoſten ſtellen ſich auf 29 Pf. für 
1 Pferdeſtärke pro Stunde. Die Riedexr'ſche Maſchine (von Bernhardt 
u. Co in M ee nimmt weniger Raum als die Lehmann'ſche 
ein; fie foll nur 13 Kilo Steinkohle pr. Stunde und Pferdekraft gebrauchen, 
die Betriebskoſten würden ſich danach auf ca. 25 Pf. für 1 Pferde⸗ 
ſtärke pro Stunde berechnen. 3) Die Gaskraft⸗Maſchine von Otto 
Langen, welche vielfach verbreitet iſt und ſich gut bewährt hak, ver⸗ 
langt ein gutes Fundament und iſt deßhalb nur in unteren Geſchoſſen 
gut aufzuſtellen. Sie kann zu jeder Zeit ſofort in und außer Betrieb 
eſetzt werden, bedarf nux geringer Wartung und erfordert einen ver⸗ 
zältnißmäßig nicht erheblichen Gasverbrauch; doch verurſacht fie bef- 
tiges Geräuſch beim Gange, und die entweichenden Gaſe ſind dem 
Ahnen nicht zuträglich. Die Gilles'ſche Maſchine ſoll geräuſchlos 
arbeiten, nimmt, wie die Otto Langen'ſche, wenig Flächenraum in 
Anſpruch und braucht keine ſo ſtarke Fundamentirung. Die Betriebs⸗ 
koſten bei beiden Maſchinen betragen 28 Pf, pro Stunde und Pferde⸗ 
ſtärke. 4) Die Waſſerdruck Maſchinen, welche in Zürich, Augsburg 
zc. mit oscillirendem Zylinder in guter Konſtruktion gebaut werden, 
können in jedem bewohnten Raume wegen ihrer Sauberkeit, des ge⸗ 
räuſchloſen Ganges und geringen Raumbedürfniſſes aufgeſtellt mer: 
den; ſie können jeden Augenblick in und außer Betrieb geſetzt werden, 
erfordern aber für große und kleine Laſten gleichbleibenden Waſſerver⸗ 
brauch. Betriebswaſſer muß in genügender Menge und mit minde⸗ 
ſtens 40 Meter Druckhöhe vorhanden fein. Die Betriebskoſten be⸗ 
tragen pro Stunde und Pferdekraft 114 Pf. Die Koſten für das 
Pferd, incl. Göpel, betragen pro Stunde 45 Pf. Die Koſten für Ar⸗ 
beiter, deren 8 zur Exzielung einer Pferdekraft erforderlich ſind, ſtel⸗ 
len ſich, bei einem Tagelohn von 2,50 M., pro Pferdeſtärke und 
Stunde auf 200 Pf. Zu bemerken iſt, daß für größere Leiſtun⸗ 
en ſich die Kraft einer Dampfmaſchine weſentlich billiger ſtellt 
z. B. für 100 Pferdeſtärken pro Stunde und Pferdekraft circa 9 
Pf.). Die Aufſtellungsart jeder Dampfmaſchine richtet ſich nach dem 
Zwecke derſelben. Große ſtationäre Dampfmaſchinen werden vor⸗ 
theilhaft mit Balancier gebaut, weil ſich die Pumpen an denſelben 
bequem anhängen laſſen, und dieſe Aufſtellung findet auch für Gebläſe 
und Waſſerhebungsmaſchinen für Grubenzwecke vortheilbafte Ans 
wendung. Kleinere ſtehende Maſchinen find bei vom Gebäude ꝛc. ab⸗ 
hängiger Aufſtellung nicht zu empfehlen; bei unabhängiger Aufitellung 
werden ſie aber meiſt durch das Geſtell ſchwer an Gewicht. Bei dem 
Vortheile einer gleichmäßigen Zylinderabnutzung ſind ſtehende Maſchi⸗ 
nen ſtets unbequem zu bedienen, brauchen mehr Schmiermaterial und 
die Erhaltung der richtigen Lage aller Theile iſt ſchwieriger, als bei 
den horizontalen Maſchinen; dieſe bieten den Vortheil der bequemen 
Bedienung und da alle Maſchinentheile zur Hand liegen, ſo laſſen ſie 
D bei guten Fundamenten ſtets in richtiger Lage erhalten. — Trotz 
der gegenwärtigen hohen Petroleumpreiſe iſt Petroleum doch noch 
immer das billigſte Beleuchtungsmaterial, wie dies folgende 
Zuſammenſtellung ergiebt: die Flamme eines Petroleum⸗Spaltbren⸗ 
ners, welche eine Lichtſtärke von 6 Stegrinkerzen hat, koſtet in 24 
Stunden (das Liter Petroleum zu J0 Pf. gerechnet) 26,6 Pf.; die 
Flamme eines Petroleum⸗Rundbrenners 36,6 Pf. 
Oellampe 70,5 bis 80 Pf.; eine Leuchtgasflamme 55,1 Pf; 


DI 


mit 


Stearinkerzen wird dieſelbe Helligkeit (von 6 Steaxrinkerzen) für 2,75 


M. erzielt. Petroleum⸗Rundbrenner verbrauchen hiernach noch viel 
mehr Material, als die Petroleum⸗Spaltbrenner. Petroleum müßte 
nach dieſer Zuſammenſtellung, um ebenſo theuer zu leuchten als Rüböl, 
1.62 M. pro Liter, und, um ebenſo theuer als Gas zu leuchten, 83,5 
Pf pro Liter koſten. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Fir das folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Frankfurt a. M, 18. Jan. Holthoff (Demokrat) in der enge⸗ 
ren Wahl mit 10,323 Stimmen gegen Dr. Varrentrapp (nat.⸗lib.), der 
nur 7314 Stimmen erhielt, zum Reichtagsabgeordneten gewählt. 

Mainz, 19. Januar. Bei der ſtattgehabten engeren Wahl wurde 
Dr. Oechsner (lib.) mit 10,875 Stimmen gegen Moufang (klerik.), der 
9976 St. erhielt, zum Reichstagsabgeordneten gewählt. 

Wien, 19. Janu. Auf der Strecke der Südbahn zwiſchen Steinbrück 
und Roemerbad hat heute Nacht eine ſtarke Erdabrutſchung ſtattge⸗ 
funden, durch welche der Sau⸗Fluß verſchüttet wurde und eine 
Stauung desſelben eintrat. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen, 
auch iſt kein Eiſenbahnunglück vorgekommen. Der Verkehr nach Trieſt 
iſt bis auf Weiteres nur über Klagenfurt, Villach und Tarvis möglich. 

Rom, 19. Januar. Das Journal „Italie“ erklärt die von fran⸗ 
zöſiſchen Blättern gebrachte Nachricht, daß von der italieniſchen Re⸗ 
gierung die Erhebung der Regentſchaft Tunis zu einem unabhängigen 
Fürſtenthum vorgeſchlagen worden ſei, für abſolut erfunden. 

Konſtantinopel, 19. Januar. Mehemed Ruſchdi Paſcha it dem 
Vernehmen nach zum Miniſter ohne Portefeuille ernannt worden. 

Lendon, 18. Januar. Der Geheimrath hat die Verfügung, nach 
welcher vom 17. d. M. ab alle aus Deutſchland kommenden Schafe 
und Ziegen binnen 10 Tagen nach der Ausſchiffung geſchlachtet 
werden müſſen, auch auf Schafe und Ziegen, welche aus Frankreich 
und Belgien kommen, ausgedehnt. 

Waſhington, 18. Januar. Nach einem dem Kongreſſe vorge⸗ 
legten Geſetzentwurfe ſoll ein Tribunal eingeſetzt werden, beſtehend 
aus je fünf Mitgliedern des Senats, der Repräſentantenkammer und 
des höchſten Gerichtshofes. Dieſem Tribunal ſoll das Recht zuſtehen, 
über die Giltigkeit der für die Präſidentenwahl abgegebenen Stimmen 
zu entſcheiden. Dieſe Entſcheidung ſoll eine definitive ſein und nur 
durch einen gemeinſchaftlichen Akt der beiden Kammern umgeſtoßen 
werden können. Dieſer Antrag hat, von den Verfechtern extremer 
Schritte abgeſehen, eine ſehr beifällige Aufnahme gefunden und wird 
als ein Beweis dafür angeſehen, daß der Kongreß durch eine raſche 
Entſcheidung der Frage die herrſchenden Beſorgniſſe zu beſeitigen 
wünſcht. É 
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Tekegrapßiſche Nörſenberichte. 
Fonds⸗Conrſe. 


Nranzfurt a. M., 19. Januar. Spekulationspapiere matt, ans⸗ 
ländiſche Fonds niedriger. 


die Flamme einer | - 


(Schlußcourſe.] Londoner Wechſel 204,15. Paxiſer Wechſel 81,23 
Wiener Wechſel 161, 60. Böhmiſche Weſtbahn 1385. Eliſabethbayn“ 
113. Galnier 166%. Framzoſen“) 1961. Lombarden“) 59%. Nord⸗ 
weſtbahn 94}. Silberrente 54%. Papierrente 49%. Ruſſiſche Boden⸗ 
kredit 79. Ruſſen 1872 84%. Amerikaner 1885 101%. 1860 er Loole 
98%. 1864er Looſe 246,00. Kreditaktien“) 114%. Oeſterr. National⸗ 
bont 652, 00. Darmſt. Bank 993. Berliner Bankver. 88 . Frankf. 
Wechſelbank —. Oeſterr.⸗deutſche Bank —. Meininger Bank 69%, 
Heſſ. Ludwigsbahn 95%. Oberheſſen — Ung. Staatslooſe 135, 00, 
Ung. Schatzanw. alt 81. do. do. neue 78}. do. Oſtb.⸗Obl. II. 56. 
Cenkr.⸗Pacific 9876. Reichsbank 153 Goldrente 60. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 114%, 
Galizier —, Goldrente 60 fie 


Franzoſen 197, 


*) per medio rein. per ultimo. 


Aber ds. Effekten⸗Sietat. 
Framoſen 197, 1860er Looſe 99%, 
Goldrente 60 916, Galizier —. Still. 

Wien, 19. Januar. Auf politiſche Nachrichten ſehr reſervirt. 
Renten nachgebend, Babnen matter, beſonders Lombarden und Fran⸗ 
zoſen, Devifen unverändert. 

Schlußturſe.] Papierrente 61,35. Silberrente 67,70. 1854 er 
Looſe 107,50, Nationalbank 819. Nordbahn 1807, 59. Kreditaklien 
141, 30. Franzoſen 243,50. Galizier 206, 00. Kaſch.⸗Oderberg 85, 50. 

ardubitzer —, —. Nordweſtb. 118, 25. Nordweſtb. Lit B. —. —. 

ondon 125. 70. Hamburg 61, 15. Paris 49, 85. Frankfurt 61, 15. 
Amsterdam 101, 25. Böhm. Weſtbahn —. BT 162, 00. 
1860 er Lopſe 112,50. Lomb. Eiſenb. 74, 25. 1864er Looſe 135, 20. 
Unionbank 54,00. Anglo⸗Auſtr. 77,50. Napoleons 10,01. Dukaten 
5, 94. Silbercoup. 117, 00. Eliſabethbahn 139, 0). Ung. Prämienanl. 
73, 20. Marknoten 61. 70. 

Türkiſche Looſe 18,00. Goldrente 74. 55. 

Wien, 19. Januar. Abendbörſe. Kreditaktien 141, 75, Frar⸗ 
zoſen 211, 50, Lombarden 74, 00, Galizier 206, 00, Anglo⸗Auſtr. 77, 50, 
Silberrente —, —, Papierrente 61, 29, Goldrente 74, 35, Markno⸗ 
ten 61, 70, Napoleons 10, Old. Still, Kreditaktien ziemlich feſt. 

Wien, 19. Januar. Offizielle Notirungen: Papierrente 61, 30, 
Marknoten —, —, London 125, 60, Paris —, —, Hamburg —, —, 
Nationalbank 818, 00, Franzoſen 242, 00. 

London, 18. Januar. Konſols 5%. Italien. pro, Rente 70, 
Lombarden 6%. 3 prozent. Lombarden⸗ Prioritäten alte —. 3proz 
Lombarden⸗Pribritäten neue —. pro. Ruſſen de 1871 80%. do. 
do 1872 80. do. 1873 79}. Silber 58%. Türk. Anleihe de 1865 
11%. 5proz. Türken de 1869 12. proz. Vereinigt St. pr. 1885 105%. 
do. Hproz. fund. 107. Oeſterr. Silberrente — ſterr. Papierrente 
— proz. ungar. Schatzbonds 79%. Garam ung. Schatzbonds U Emißf 
78}. Gproz. Peruaner 18% Spanier 12 e 

Wechſelnotirungen: Berlin 20,58, Hamburg 3 Monat 20,58, Frank⸗ 
furt a. M. 20,58, Wien 12,80, Paris 25,32, Petersburg 28%- 

Aus der Bank floſſen heute 80,000 Pfd. Sterling. 

aris, 19. Januar. Feſt und belebt. 

Schlußkurſe.] 3p Ct. Rente 71,55, Anleihe de 1872 106, 525. 

talieniſche 5Proz. Rente 70,55, do. Tabaksaktien —, —. do. A. 
baksobligationen —, —. Framoſen 487, 50. Lombard. Eiſenbahn⸗Akt 
155, 00, do. Prioritäten 226,00, Türken de 1865 11, 55. do. de 16% 
61,00, Türkenlooſe 35, 25. 

Credit mobilier 160, Spanier exter. 11%, do. intér. 10%, Sue 
kanal⸗ Aktien 658, Bangue ottomane 375, Societe generale 510 
Credit foncier 617, Egypter 248. — Wechſel auf London 25, 14. 

Paris, 18. Januar, Abends. Boulevard⸗Verkehr. Zproz. Rente 
71, 425, Anleihe de 1872 106, 38, Türken de 1865 11. 573, Egypter 
252, 50, Banque ottomane 376, 25, Italiener 70, 45. Matt. 

Newyork, 18. Januar. (Schlußkurſe)s Höchſte Notirung 
des Goldagios 6%, niedrigſte 6%. Wechſel auf London in Gold 4 D 
Si, SE eg 6%. % Bonds per 1885 109%. do. Sproz fun⸗ 

irte 25 
Pacific 1068. Newyork Zentralbahn 102%. 


5 Kredite ktien 114%, 
Silberrente —, Papierrente — 


21, 25, fremder loko 22, 50, pr. März 22, 40, pr. 
Roggen, hieſiger lefo 18, 50, pr März 16. 35, vr. Mai 16, 60. 
Hafer loko 17, 00, pr. März 16, 90, pr. Mai 17,35 Rüböl, loo 
41, 00, pr. Mai 38, 30, pr. Oktober 36, 10. 

Bremen, 19. Januar. Petroleum rubig, (Schlußberich!). 
Standard white loko 19 25, pr. Januar 19, 25, pr. Februar 19, 25, 
pr. März 18, 00. 

Hamburg, 19. Januar. Getreidemarkt. Weizen Late 
ruhig, auf Termine behauptet. Roggen loko und auf Termine ruhig. 
Weizen pr. April⸗Mar 2244 Br., 2231 Gd. pr. Mai⸗Junt pr. 1000 
Kilo 2261 Br. 2255 Gd. Roggen pr. April⸗Mai 164 Br., 163 G. 
pr. Mat⸗Juni per 1000 Hin 165 Br., 164 Gd. Hafer ftil, 
Gerſte matt. Rüböl matt, loko 774, pr. Mat pr An Pfd. 76, 
Spiritus ſtill, vr Januar Ferbuar 4414 pr. Februar⸗März 444 
April⸗Mai 444 pr. Mai⸗Juni pr. 100 Liter 10 pCt. 45. Kaffee 
ruhig, Umſatz 2000 Sad. Petroleum matt, Standard white loko 
. 00 Br., pr. Januar 20,00 Br., Febr.⸗März 17,50 Gd. — Wetter: 

egen. 

Amſterdam 13. Januar. Getreidemarkt Schlußbericht, 
Weizen loko geſchäftslos, auf Termine unveränder, pr. März 307. 
per Mai — — Roggen loko unverändert, auf Termine flau, 
per min 197, pr. Mai 200. Raps ver Frübjahr 447, per Herbſt 
— Fl. Rüböl loko HU, per Mai 44, per Herbſt 11%. — Wetter: 
Regneriſch. 

Antwerpen, 19. Januar. Getreide markt (Schlußbericht) 
Weizen unverändert. Roggen ruhig. Hafer ſtetig. Gerſte matt. 


Petroleummarkt (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loko 
49 bez. u. Br. pr. Januar 49 bez. u. Br., pr. Februar 49 bez. u. Br., 


pr. März 46 Br., pr. April 46 Br. Feſt. El 
Paris, 19. Jan. Broduftenmarft (Scheußbericht). Weizer 

weichend, pr. Januar 28, 75, pr. Febr 28,75, pr. März⸗April 29, 50, 
pr. März Juni 30, 00. Mebl behauptet, pr. Januar 63, 50, pr. Febr. 
63, 50, pr. März-Aprii 64, 00, pr. März⸗Jun 65,0. Rüböl matt, 
pr. Januar 95, 00, pr. März⸗ April 96, 75, pr Mai Auguſt 97, 75, 
pr. September⸗Dezember 91, 75. Spiritus träge, pr. Januar 66, 0, 
pr. Mai⸗Auguſt 68, 50 — Wetter: Schön. a 

Paris, 19. Januar. Rohzucker behauptet, Nr 10,13 pr. Januar 
pr. 100 Kilogr. 72, 50, Nr. 79 pr. Januar pr. 100 Kilogr. 77, 50. 
Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. Jan. 82,50, pr. 
Februar 82, 50, pr. Januax⸗April 83, 00, pr. März Juni — 

London, 19. Januar. Getreidemarkt (Schlußdericht). Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Meizen 22,160, Gerſte 13,820, Hafer 
65,660 Qtrs 


Engliſcher Weizen unverändert, fremder 1 Sb. tbeurer, onge: 


kommene Ladungen matt. Andere Getreidearten feſt, aber rubig. — 


etter: Milde. 
EI Liverpool, 19. Januar. Baum wolle: 


0,000 Ballen davon für Spekulation und 
8, ert Ankünfte feit. 
M 


(Schlußbericht). Um⸗ 
Export 1000 Ballen. 


Double Weſton 16%, Printers 9 / 
ruhig. 


2% Bonds ver 187 1134. Erie Bahn 9. Zentral- 


Köln, 19. Januar. Getreidemarkt. Weizen biefiger | Ze? A 1 
Mai 22, 85. 


K 
1.0 RN. Witterung: ſehr ſchön 
S Weizen loko per 1000 Kilogr 5 Denter = februar do, pr. Februar März do, der Mär Ape 21 
r Han 1000 rn DR. 10620 mu De, iht. 550 4 50 Nr. dee 1. 2.8.8850, eh, En Baler Fieeſear weiße ſeſt od. 5280, mittel 
E K e D 1 2 9 , GL „00. ` — 26,50. 5 GH ZE 7 , ? —60, 701 
8 E nuch Qualität gef Zi Fer 1463 > hr oe bis 23,50, Nr. 0 u. 1 23,00—22,00 per 100 Kl Pruttg intl. Sack ee Ge Si éi ia KE we end di niedriger | 
25 auf. = Gg GE Me Monat 10 „%%% Stettin, 19. Januar. An der Börſe e t. E gebe. Wr, 158 ben. per Kanon "oa 
5 ën, 8 WE Ai Jan 162 60.482 5. 16500 ben per April. e Set Morgens — 2 R., Mittags ＋ 2 R., Barometer 285 GN 185 Br. on Beben 198 Br WE 208 8 Dr, Juni Doll 
d 5 bez, Mai-Juni 162,5—163,00-162,5 bez., unt: Juli 162,00 ne 1 Hafer 16 Demi Mal- Jus 10 5 . Ol 
ee | 163, 5 bez., Juli 162,00 Weizen etwas feſter, i Loi? afer 136 Br., April» Ma 141 Br., Mai⸗Ju d 
5 50 fer SES dE 195.197 Za er of Ss Se Gi SE Eë EC er D Srel e Co 100 Chr So Ce et Son 8 dc ER ch Si 
: reuß. 140—155, ruſſiſcher 134—146, neuer pomm. 160 163, 1 25.5—221.5—225 9 en, per Mai⸗Juni 227 220,5 M. be 74 Br., März Apri Apri ＋ Nute Febr. u er Febr. Pi 
r 100109. ee Ee GA a um 1400 Ber Serre 10 Dr . Spitta matter Se 
5 4 2 ` gar. 140—142 ab Bahn | Kilo loko inländiſ A oggen etwas feſter, per 1000 Juni 74,00 Br., Sept „Okt 70 Br. — Spiri H „ r A j 
bez., defekter — bi. ver dieſen Monat — bez, der Januar⸗ Feb oko inländiſcher 180 186 M., Ruttiicher alter 157.160 M Kiter, loko 52,30 Br. 51; „bes dan matter. @et 2000 
AE 155,00 G., Mal Juni 15090 (f. — Erbien ruar — do neuer 161 —195 M. per Früblabr 160,5—161—160,5 M. bez ver | 53,30 b o der o De e Miet, Aer. . pe A 
Kilogramm Koch paare 151 —187 nach Qualität,; hien per 1000 | Mai- Jun 160 -159,5 N. ber, per Jun, Jul. 159,5 mä 120 M. 8530 bey. und Februar März —, März ori —, ver April: 291 
DR a6 Dualitit, — Raps ber 100 Bil FCC Mas 188 15 een eee e e ee ee ee 
er 100 Kilo obne Faß 60,0) M. — Rüböl per 100 | 160 M., per Frübjahr 157 28 afer ſtille, per 1000 Kilo loko 145 — 46,90 Gd. — Zink: Unverondert ` 91 Br. 
N 2700 bei. per 5 Vie S E, elen Arenz Be Br 1000 ler (Ge 125 146585 N. ge. 152 156 Die Borſen⸗Kommiſſion. D 881, 
Ën E . bez., Mai „ Frühjahr Futter 1 F — — — 
Gelee een e Date ae EE 0) 110, Ri ber Be 355 M net, eat E DN Aetereleatſche Beobachtungen u Beien ` 
be, per vielem Monat 39,5 bez, per Jan 2 Fehr. Se 43,00 | Br. 310 M. Gd. — "tut ftille, per 100 Kilo Gë obne Paß f 2 Sareneler 260 | 
RE EE, 100 Ar März - April SZ? E rer gl e E vk BF Datum. Stunde.] E E. one Wer Wind.] Woltenfoem 
ritus per i — 2 2,19, W. R September-Dftober 70 7 — Spiri —— ä— — 8 
TTT EE a erden | 1 9er een 5m 0a SD Fallen N 
e 2 Pa Ze i be ) x Jad »Februa Rb d Frühi N . 10 % 2 — 12 S ` t. | 
EE Ze E E ER Sie E 
hb RK A2 d D HA ert EN 1 1 1 ugu E D $ d ` M DÉI H D — e 
Auguſt Serben e CN DE Gei — un 6—59,8—59,7 bez., per | — Angemeldet: Nichts — e Sei rn, Cu oi Biaftertand der Warthr 
d ‚ k „1 bez., Mais per WA Kilo loto ! Rüböl 74,5 M., Spiritus 51,3 M. — Petroleum loko 192 —19.35 Beien, am 18, Jannar Mittags 2,12 Meter 
Berlin, 19. Januar, Der gefteige Sech hatte feit geichloffen; | nannten Spielpapieren waren . — WEE 
` die heutige Bö A 161 e Tel geſchlo en; nannten Spielpapieren waren aue eet rentde 5 re (e — —— ene 5 5 Br 
J eee e ee eee eee 
N in hohem Grade aufgeregt. Wir haben ſchon an den letzten T h 2 richten erwartet hatte. Goldrente ziemlich bewegt rioritäten vernachläſſi i u ungorticie Kiſen ron 
darauf bingewiefen, daß die Hauſſepartel zu Verkäufen beitreb agen | Anleipelooſe konnten ſich ihre bohe Notiz nicht behaupten. Laurahükte tim vernachläſſigt. Im weiterem Verlaufe, berubigte ſich die 
a Bente trat das Angebot noch ſchürfer berbor en beſtrebt war, | und Diskonto⸗Kommandit Antheile wenig verändert Rheiniſch⸗Weſt⸗ mung; doch lauteten a uch aus Wien die Meldungen and H 
N G g , und die Kurſe fanden fäliſche Aktie e f g verändert. Rheiniſch Weſt⸗ | ſchwach. Geld flüſſig. Der weitere. B i Se 
nur in der ſchroffen Zurückhaltung der Käufer eine ſchwache Stü „Aktien waren eher matt, jedoch ſehr fill. Auch leichte Bahnen [Per Ultimo noti bir i . 904. 5 350 Loba 5 JOlevper 
Dieooch nachdem namenklich Franzoſen und Kreditaktien * e ütze.] hatten ihre Beliebthei wieder verloren. Magdeburg. Halbftädter l i Ditaftien 228, Wen E EM 5-85, eee 
e ö moar Kc gdeburg⸗ ädter lagen auf bis 1, Kreditaktien 22 — ii „ 
5 Mark gedrückt waren, ef au ch das Dedungsbebürfniß bh ein, ee, ſehr feſt. Rumänen ſchwach. Banken und | Eonto » Kommandit e Sat "ee, 70,40, Dis 
und verlieh dem Verkehr den Anſchein einiger Feſtigkeit. Außer den ge: lagewertbe Tauben 5 5 n SC Wou, Deutſche An: | mamen 24. Schluß etwas feſter Saad 10 
6 g e 1 5 ; roz. Prioritäten, namentlich! bez, 93,40 bez bez, 99,60 
sende: u. Aktien⸗Vörſe. be g.. h ag enen Mau WG SS? Are, | 
L Pr B. G. H. Br. 1d 5 |160,00 Centralbk. 3 5 Zonë K l „ | 22,50 © Ereſelk-&. Kempen In 2 | 
Berlin, den 19. Januar 1377. Te. unt.rüdz.110 5 102.90 b EE A A ie ED ) e D rg 
unk. R b 3 & Gent Bencbencd 21 95,50 C mis sertiä | nk 6.126.108 De, ol 
Mreußiſche NÉE und Geld⸗ e be 1005 101,00 ba G Chemmiper Banz. B. 4 | 7750 SS ene and 4 | 86,90 vz & Palle Sora. uren f | 3025 b ®& do. DW 
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